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Dr. 280.

Erſcheint täglich
it Ansnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſatz Nr. 5.
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62. Jahrgang.

JInſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vorwmittags.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:
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Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
December laden wir hierdurch er
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu
W. beſtellen.

Merſeburg, den 28. November 1889.

Die Frage des Arbeiterſchutzes
hat in den Verhandlungen über den Etat des
Reichsamts des Jnnern wieder einen breiten
Raum eingenommen. Zu einem Beſchluß über
den von freiſinniger Seite vorliegenden Antrag
wegen Vorlegung eines Geſetzes betreffs der
Frauen und Kinderarbeit iſt es zwar aus for-
malen Gründen nicht gekommen, aber über den
Standpunkt des Reichstags kann nach den ge-
haltenen Reden ein Zweifel nicht obwalten, zumal
nachdem er ſchon vor zwei Jahren einen Geſetz
entwurf in dieſer Frage einſtimmig angenommen.

Den Standpunkt des Bundesraths charak-
teriſirte der Staatsſekretär des Jnnern dahin,
daß dieſer den früher beſchloſſenen Anträgen
gegenüber im Jntereſſe der arbeitenden Klaſſe
und der Jnduſtrie ſelbſt eine ablehnende Haltung
eingenommen habe, und daß eine ernente An
regung von Seiten des Reichstags ſchwerlich
einen anderen Erfolg haben werde.

Dieſe ablehnende Haltung hat im Reichstage
wie ſchon früher ſo auch jetzt zu förmlichen
Vorwürfen geführt, und die Preſſe weiſt mit
großem Nachdruck auf die große arbeiterfreund
liche Geſinnung aller Parteien hin, wie ſie ſich
in jenen Anträgen und Beſchlüſſen bekunde,
indem ſie zugleich durchblicken läßt, als ob der
Bundesrath das gleiche Jntereſſe für die Lage
der Arbeiter nicht zu beſitzen ſcheine.

Wir meinen, daß die verbündeten
Regierungen in dieſer Beziehung ein ſehr
gutes Gewiſſen haben können. Was für die
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen
in den letzten Jahren geſchehen, iſt vornehmlich
ihrer Jnitiative zu danken, und hierbei
hatten gerade diejenigen Parteien, welche
jetzt mit den Arbeiterſchutzanträgen in der
Arbeiterfreundlichkeit gewiſſermaßen die Führung
übernommen haben, wir meinen die Frei-
ſinnigen und die Socialdemokraten
ihrerſeits einfach die Arbeit ein-
geſtellt.

Jn einem Aufſatz der Schmoller'ſchen Jahr-
bücher (Jahrgang 1885) über „Frauenarbeit als
Gegenſtand der Fabrikgeſetzgebung“ heißt es:

„Es iſt eine naturgemäße Erſcheinung, daß diejenigen
Parteien, welche der Socialpolitik des Kanziers wider
ſreben, die Agitation für die Weiterentwickelung der Fabrik
geſetzgebung als Oppoſitionsmittel auszunutzen ſuchen und
daß hierdurch auch die jener Politik zugeneigten Parteien
mehr und mehr genöthigt werden, neben dem weiteren

Ausbanu der Arbeiterverſicherung auch die Verſchärfung der
Fabrikgeſetzgebung im engeren Sinne in ihr ſocialpolitiſches
Programm aufzunehmen.“

beſtätigen dies auf's Neue.
daß das gute Herz,

kann.

idealen Standpunkt ſtellen, daß die Frau nur
im Hauſe wirthſchaften und dem Manne, der
allein productiv thätig zu ſein hat, das Haus
angenehm machen ſoll
Arbeiterfrau an der productiven wirthſchaftlichen Hauptmann

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt
der Kaiſerin

Auguſta Gymnaſium bei.

Die Reden vom Donnerstag und Freitag mittag hörte der Monarch im Neuen Palais
Je W igne We e ſpüter mit dem Grafen Herbert Bismarck.

allein nicht die wenigſtens zum Theil auch im Abends iſt der Kaiſer auf Einladung des Fürſten
politiſchen Intereſſe geſtellten Wünſche erfüllen von Pleß zur Faſanenjagd nach Oberſchleſien

Wer wollte ſich nicht gern auf den
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Schüler Aufführung imeiner
Am Mittwoch Vor-

bei Potsdam zahlreiche Vorträge und arbeitete

gereiſt, woran ſich der Beſuch von Ohlau
ſchließen wird,

Feld marſchall Graf Moltke be-
geht, wie neulich ſchon mitgetheilt, am 29. No-

Heutzutage muß die vember den Tag, an welchem ihm, dem damaligen
im Generalſtabe, der Orden

Arbeit theilnehmen: weder kayn die Jnduſtrie p,our le mérite, der höchſte Orden Preußens
ihrer entbehren, noch die Familie des Arbeiters
auf den Lohn verzichten welchen ſie verdient.
Ebenſo kann die Beſchäftigung der Kinder von einem
beſtimmten Lebensalter ab und der jugendlichen
Arbeiter nicht verboten werden.

e
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für kriegeriſches Verdienſt, verliehen wurde. Die
Kabinetsordre lautete:

Jch will den Kapitäns von Vincke, Fiſcher und von
Moltke vom großen Generalſtabe zum Beweiſe meiner Zu
friedenheit mit ihren Dienſtleiſtungen während ihres Com

Freilich aber mandes nach der Türkei, erſteren Beiden den Rothen
muß den Gefahren, welchen ihre Geſundheit und Abdlerorden vierter Klaſſe und Letzterem den Verdienſt
Sirttlichkeit hierbei begegnen kann, möglichſt vor
gebeugt werden.

einſchränkende Beſtimmungen, in allen Ländern
aber ſind ſie gemäß den verſchiedenartigen Be
dürfniſſen verſchiedene. Jn einigen Punkten
ſteht die deutſche Geſetzgebung den fremden nach,
in anderen voran. Hier aber ohne Weiteres zu
ſagen, Deutſchland muß ſich in erſterer Be-
ziehung die anderen Länder zum Muſter nehmen,
iſt ebenſo wenig angängig wie eine theoretiſche
Entſcheidung über das, was bezüglich der Frauen
und Kinderarbeit feſtzuſetzen ſei.

Wenn der Bundesrath dem Drängen des
Reichstags widerſtanden hat, ſo geſchieht dies in
erſter Linie deshalb, weil z. B. das Verbot der
Nachtarbeit eine Verſchiebung der beſtehenden
Erwerbsverhältniſſe zur Folge haben und vielen
Arbeiterfamilien einen unentbehrlichen Theil ihres
Verdienſtes entziehen würde, ferner deshalb, weil
damit für manche Jnduſtriezweige die Pro
duetionskoſten in einer ſehr bedenklichen Weiſe
vergrößert werden würden. Auf alle dieſe Fragen
können Parlamentsbeſchlüſſe keine befriedigende
Antwort geben, nur ſorgfältige Prüfungen können
zum Reſultate führen. Der oben gedachte Auf-
ſatz enthält die gewiß zutreffende Bemerkung:
„Die Regierung, welche allein im Stande iſt,
jene Prüfung in erſchöpfender Weiſe vorzu
nehmen, iſt ſich auch der Schwierigkeiten der-
ſelben und der Unſicherheit ihrer Ergebniſſe am
klarſten bewußt und fühlt eben deshalb auch am
meiſten die Verantwortlichkeit ihrer Entſcheidung.“
Wer ihr aus der bisher ablehnenden Haltung
einen Vorwurf machen will, ſcheint ſich ſelbſt
der großen Schwierigkeit der Frage nicht be
wußt zu ſein.

Politiſche und Tages Chronik.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Kaiſer
Wilhelm traf am Dienſtag Abend von ſeinem
Jagdausfluge nach Schloß Liebenberg wieder in
Berlin ein, entſprach einer Einladung des Kriegs
miniſters zum Diner und wohnte darauf mit

Jn allen Ländern beſtehen
daher für die Frauen und Kinderarbeit gewiſſe
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Orden verleihen und überſende Jhnen anliegend die
Jnſignien, um ſie den genannten Officieren auszuhändigen.

Berlin, den 29. November 1839.
Friedrich Wilhelm.

Als am 8. März 1879 Graf Moltke das
ſechzigjährige Dienſtjubiläum beging, richtete
Kaiſer Wilhelm E. folgende Ordre an ihn:

„Mein lieber Generalfeldmarſchall! Wenn ich Jhnen
bei der heutigen Feier Jhres ſechzigjährigen Dienſtjubiläums
das anbei erfolgende Kreuz mit Stern des Ordens pour
le mérite verleihe, ſo wünſche ich hierdurch zu bethätigen,
daß es keine Anerkennung großer Thaten und militäriſchen
Verdienſtes geben kann, auf welche Sie nuicht einen
gerechten Anſpruch erworben hätten. Sie werden den
Stern mit dem Bilde meines großen Vorfahren mit dem
erhabenen Bewußtſein tragen, in Wahrheit für alle Zeiten
zu denjenigen zu gehören, die das Erbe des
großen Königs, den Kriegsruhm der Preußiſchen
Armee treu behütet haben, auf welche ſein
Auge von oben ſichtlich mit Wohlgefallen geſehen hat.
Meine zugleich beifolgende Reiterſtatuette aber möge Jhuen
das Bild des Königs vergegenwärtigen, mit dem Sie die
Schlachten von Königgrätz, Gravelotte und Sedan ſchlugen,
der Jhnen ſchon oft aus tiefinnerſtem Herzen gedankt hat und
der es noch heute mit dem innigen Wunſche thut, daß
Sie ihm, der Armee und dem Vaterlande noch recht lange
erhalten bleiben mögen.

Berlin, den 8. März 1879.
Ihr ſtets dankbarer König Wilhelm.“

Dreimal iſt außerdem die höchſte Klaſſe des
Ordens pour le mérite verliehen am 20. Sep-
tember 1866 an den Kronprinzen Friedrich Wil
helm und an den Prinzen Friedrich Karl, am
24. April 1878 an den Kaiſer Alexander II.
von Rußland. Die fürſtlichen Helden, welche
der goldene Stern mit dem Bilde des großen
Königs geſchmückt hat, ſind dahingegangen und
auch dieſen Orden trägt der Feldmarſchall nun
als der Einzige.

Staatsſekretär Graf Bismarck gab am
Dienſtag Abend ein größeres diplomatiſches
Diner, an welchem unter Anderen theilnahmen
der engliſche und ruſſiſche Botſchafter, die Ge
ſandten der Schweiz, Portugals, der Nieder-
lande, der argentiniſchen Republik, Schwedens,
Belgiens, Rumäniens, der Vereinigten Staaten
von Nordamerika und andere Herren.

Das preußiſche Staatsminiſterium
wird ſich bereits in einer ſeiner nächſten Sitz
nungen mit der Angelegenheit der Berliner



Schloßfreiheit beſchäftigen. Daß die Frei-
legung ſchließlich erfolgen wird, wird heute ſchon
als zweifellos angeſehen.

Zum Empfange des Kaiſers haben
die Stadtverordneten von Frankfurt a. Main
die erhebliche Summe von 60000 Mark be-
willigt. Von einigen Stadtverordneten wurde
die Höhe der Summe angefochten.

Herr Miquel ſcheidet aus dem
Reichstage aus! Das nationalliberale Frkf.
Journal ſchreibt, Herr Miquel habe ſich erſt
nach reiflichſter Ueberlegung mit ſchwerem Herzen
entſchloſſen, ein Reichstagsmandat nicht wieder
anzunehmen.

Der a h n Aufdem Pariſer Socialiſtenkongreß iſt bekanntlich
beſchloſſen, zu Gunſten des achtſtündigen Arbeits
tages eine Zeitung herauszugeben und am 1.
Mai nächſten Jahres eine Demonſtration in
der Weiſe zu veranſtalten, daß an dieſem Tage
„in der ganzen Welt“ nicht gearbeitet wird. Die
geplante Zeitung iſt bereits ins Leben getreten,
ſie führt den Namen „Der Achtſtundentag“ und
erfordert vorläufig noch einen erheblichen Zuſchuß,
der aber wohl an der Hand der verſchiedenen
anonymen und pſeudonymen Wohlthäter der
Socialdemokratie ohne Schwierigkeiten aufgebracht
worden iſt. Jn nicht ſocialiſtiſchen Arbeiter
kreiſen hat man für dieſes neue Blatt
einen recht boshaften Titel erfunden, man
nennt daſſelbe zum Aerger der Unter
nehmer „Tagedieb.“ Was den geplanten Acht-
ſtundenFeiertag betrifft, ſo ſcheint derſelbe eben
falls verwirklicht werden zu ſollen. Zahlreiche
Gewerkſchafts- und Vereinsverſammlungen des
Jn und Auslandes haben ihre Zuſtimmung er
klärt und erſt am Montag hat ſogar eine Buch-
drucker Verſammlung in Berlin beſchloſſen, den
1. Mai 1890, der auf einen Donnerstag fällt,
als Feiertag zu proklamieren. Wir könnten
alſo möglicherweiſe das Schauſpiel erleben, daß
ein großer Theil der Zeitungen aus Anlaß des
„Achtſtundenfeiertages“ am erſten Mai nächſten
Jahres nicht erſcheinen kann.

Von dem progreſſiven Wachs-
thum der Vertheuerungen.“ Ein lehr-
reiches Beiſpiel von induſtrieller Findigkeit bietet
uns neuerdings das Vorgehen der Brauereien
der ſchleſiſchen Stadt Haynau, nebenbei bemerkt
einer „unbeſtrittenen freiſinnigen Hochburg.“
Angeſichts der Preisſteigerungen der Gerſte und
der Kohlen haben die erwähnten Betriebe be-
ſchloſſen, das Jungbier d. h. Dünnbier ſtatt wie
bisher zu 5 Pfennig fortan zu 7 Pf. für den
Liter zu verkaufen das iſt alſo ein Preisaufſchlag
von fünfzig Procent. Dem Publikum wird
nun vermuthlich erklärt werden, die Getreidezölle
und Kohlentarife tragen die Schuld an der
Vertheuerung des Bieres, und doch wie minimal
kann der aus dieſen Faktoren ſich ergebende
Zuſchlagsbetrag ſelbſt für einen Hektoliter Dünn-
bier nur ſein! Es liegt alſo klar auf der Hand,
daß die Brauereien die „Konjunktur“ benutzen
wollen, um beſſeren Verdienſt zu erlangen und
ſo wie in dieſem Falle geſchieht es wohl auch
bei den meiſten übrigen „durch die Zölle ver
theuerten“ Lebensmitteln.

Jtalien. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit
der Prinzeſſin Victoria in Neapel angekommen
und im dortigen Grand Hotel abgeſtiegen, wo ſie ei-
nige Zeit verbleiben werden. Von Negpel begiebt
ſich die Kaiſerin ſpäter nach Rom. Jn Rom
hat es am Sonntag einen kleinen Spektakel ge-

geben. Jn der Arena des Flaminius fand eine
von Radikalen einberufene Verſammlung ſtatt,
um wirkſameren Geſetzesſchutz gegen Arbeitsun
fälle zu verlangen. Ungefähr 1500 Perſonen
waren anweſend, darunter mehrere Abgeordnete.

Die von dem Konmitee vorgeſchlagene Tages-
ordnung, welche das Verlangen nach einem wirk-
ſameren Schutz gegen Arbeitsunfälle ſtellt, wurden
angenommen. Die von einigen Anarchiſten ein-
gebrachte anarchiſtiſche Tagesordnung gelangte
nicht zur Abſtimmung. Die Anarchiſten erhoben
lärmend Widerſpruch und wurden mit Gewalt
aus dem Saale entfernt, worauf die Verſamm-
lung ohne weitere Störung geſchloſſen wurde.

Frankreich. Die neulichen Meldungen von
einer Reiſe Boulanger's nach Spanien ſcheinen
nicht ganz genau geweſen zu ſein. Der General
war in den letzten Tagen noch in Jerſey, ſprach
aber von einer geplanten Reiſe nach Spanien.
Mit ſeinen Geldmitteln ſcheint es ſehr klamm

zu ſtehen. Die am Freitag vom Senat aus
geſprochene Bewilligung von 58 Millionen für
die Marine wird zum Bau von drei Panzer-
ſchiffen, vier TorpedoAviſo's, zehn Hochſee-
torpedo's und dreißig Hafentorpedo's dienen.

Eine Schule für künftige Kolonial-
beamte iſt in Paris errichtet worden.
Miniſter Spuller hat ſeine lebhafte Befriedigung
über die Ankündigung der italieniſchen Thron
rede, daß die Kampfzölle gegen Frankreich fort
fallen ſollen, ausgeſprochen. Neue Handels
vertragsverhandlungen werden beginnen. Die
republikaniſche Partei des Senates hat einen
Aufruf erlaſſen, in dem unter Bezugnahme auf
das Wahlreſultat zur Vereinigung aller ge-
mäßigten Republikaner im Lande aufgefordert
wird. 30 Bluſenmänner wollten auf die
Zuſchauertribüne der Deputiertenkammer dringen,
wurden aber von den Thürhütern in ihrem
Vorhaben gehindert. An der Weſtbahn in
Paris iſt ein Arbeiterſtreik ausgebrochen.

Türkei. Jm Auftrage des Sultans begiebt
ſich der General Hobe Paſcha von Konſtantinopel
nach Berlin, um ſechs arabiſche Pferde
edelſter Racge nach dort zu bringen, von
denen zwei für den Kaiſer, je eins
für die Kaiſerin, den Prinzen Heinrich, den
Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg und
den Grafen Bismarck beſtimmt ſind. Auf der
Jnſel Kreta hat die von der türkiſchen Re
gierung erlaſſene allgemeine Amneſtie den beſten
Eindruck gemacht. Faſt überall ſind die Leute
zu ihrer gewöhnlichen Beſchäftigung zurückgekehrt,
auch die von der Jnſel entflohenen Griechen
ſind heimgekommen.

Rumänien. Die rumäniſchen Kammern
ſind am Mittwoch vom König Karl mit einer
ſehr beifällig aufgenommenen Thronrede eröffnet
worden. Dieſelbe konſtatirt, daß das Volk Ruhe
und Frieden wolle, konſtatirt die guten Be-
ziehungen zu allen auswärtigen Mächten und
die Beſſerung der Finanzen und der wirthſchaft
lichen Lage. Zahlreiche Vorlagen werden ange-
kündigt, darunter eine Militärvorlage.

Aegypten. Jn Kairo ſind Eingeborene
aus dem Sudan angekommen, welche beſtätigen,

daß die Mahdiſten den größten Theil
der ehemals ägyptiſchen Sudanpro-
vinzen erobert haben. Das Gebiet
Emin Paſcha's iſt alſo thatſächlich faſt
ganz in den Händen der Araber. Ein neuer
Kriegszug gegen Aegypten ſoll zwar unter-
nommen werden, doch bereiten die militäriſchen
Vorkehrungen viele Schwierigkeiten, weil in den
unaufhörlichen Kämpfen der letzten Jahre
Tauſende von ſtreitbaren Männern umgekommen
ſind. Jedenfalls hat die britiſche Militärver-
waltung keinen Anlaß, Hals über Kopf Truppen
nach der ägyptiſchen Grenze zu werfen.

Reichstags-Verhandlungen.
24. Plenarſitzung am 27. November, Nachmittags 1 Uhr.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstags wurde die
Berathung des Spezialetats des Auswärtigen Amts beim
Kapitel Geſandtſchaften c. mit dem Titel „Kamerun
56 800 Mark“ fortgeſetzt. Abg. Richter (deutſchfreiſ.)
kommt auf ſeinen geſtern angebrachten Antrag, betreffend
Einverleibung der Lokaletats von Kamerun, Togo und des
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets in den Reichshaushalts
etat, zurück und hält zugleich ſeine geſtrigen Behauptungen
über die Verbreitung des Branntweinhandels aufrecht
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Freiherr v. Maltzahn
kaun eine Aenderung in dem bisherigen Verfahren der
Behandlung dieſes Lokaletats, welcher auf voller Zu-
ſtimmung des Reichstags beruhe, nicht für angezeigt halten.

Auf Antrag des Abg. von Bennigſen (nat.lib.)
wird der Antrag Richter ſchließlich der Budgetkommiſſion
überwieſen und der Titel bewilligt. Bei Titel 112
(Schutzgebiet von Togo 29 100 Mark) behauptet Abg.
Richter (deutſchfreiſ daß das geſammte Togo-
gebiet ein Schlupfwinkel für Schmuggler und
Sklavenhändler und es deshalb beſſer ſei, die
deutſche Flagge dort einzuziehen. Regierungs-Kommiſſar
Geh. Legationsrath Dr. Krauel erwiderte, daß bezüglich
der erwähnten Zuſtände im Tagogebiet ein amtlicher Be
richt eingefordert, aber noch nicht eingegangen ſei. Jn-
zwiſchen könne er perſönlich das, was in dem von dem
Abg. Richter angezogenen Bericht über die Sklaverei mit
getheilt werde, nicht für wahrſcheinlich halten. Abg.
Woermann (nat.-lib.) betonte nachdrücklich die be
rechtigten Hoffnungen für die gedeihliche Zukunft unſerer
afrikaniſchen Kolonien. Nach kurzer weiterer Debatte
wurde der Titel bewilligt. Mit der Berathung des
Titel 113 („Südweſtafrikaniſches Schutzgebiet 29 100 M.“)
wird die des Titels 3 der einmaligen Ausgaben:
„Zuſchuß zur Beſtreitung der Verwaltungsausgaben im
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet 268800 M.“ verbunden.
Von letzterer Summe find 208000 M. für die Ver-
mehrung bezw. Unterhaltung der Polizeitruppe beſtimmt.
Als Referent empfiehlt Abg. Dr. Bürklin (nat.-lib.)

die Genehmigung des Extraordinariums. Für dieſelbe
tritt namentlich auch der Staatsſekretär des Answärtig
Amts, Staatsminiſter Graf v. Bismarck,übrigens mittheilen konnte, daß der Hauptmann v Frangei

augenblicklich außer Gefahr ſei, mit warmen Worten ein
Er wies im Einzelnen nach, weshalb eine Vermehrunc
der Polizeitruppe erforderlich ſei. Beſonders ſei dieſelb
beſtimmt, die Kämpfe zwiſchen den Eingeborenen zu ver
hindern und auch die Branntweineinfuhr zu überwache,

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) lehnte Ramens
ſeiner Freunde die Bewilligung des Extraordinariums ah
und ſchilderte die weitgehenden Forderungen für die
Kolonialpolitik als einen Luxus, den man ſich bei den gegen
wärtigen Etatsverhältniſſen nicht geſtatten dürfe. Rach-
dem dann der Herr Staatsſekretär einige Bemerkungen
des Vorredners richtig geſtellt hatte, wurde die Debatte
vertagt. Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte
Sitzung Donnerſtag 1 Uhr (Fortſetzung der Etats

Provinz und Umgegend.
f Oberröblingen, 26. Nov. Auf der

zur hieſigen Braunkohlengrube gehörigen Theer
ſchweelerei paſſirte in der Nacht zum 23. d. M.
ein ſchrecklicher Unfall. Der 35 Jahre alte
Koksfahrer Faber aus Schraplau war an der
zum Ablöſchen des glühenden Koks dienenden
Grube damit beſchäftigt, die Oberfläche der
Grube mit einer Kratze zu ebnen. Er ſtützte
ſich hierbei mit den Armen auf das Geländer,
verlor aber das Gleichgewicht und ſtürzte über
das Geländer. Er hatte zwar noch die Geiſtes
gegenwart ſich am Geländer feſtzuhalten, kam
aber mit den Beinen und dem Geſäß in das
kurz vorher gefüllte Loch und verbrühte ſich
Beine und Geſäß. Auf ſeinen Hilferuf kam
der Aufſeher und ein Feuermann herbei und
befreiten ihn aus ſeiner Lage. Ob er mit dem
Leben davon kommt, iſt fraglich.

Freyburg, 26. Nov. Die Frage der
Erbauung einer Turn und Ruhmegshalle zu
Ehren unſeres Turnvater Jahn iſt nunmehr in
ein neues Stadium getreten. Die Stadtver
ordnetenverſammlung nahm in letzter Sitzung
faſt einſtimmig die Vorlage des Magiſtrats an,
nach welcher der der Kirche gehörige ſeit 1859
nicht mehr benutzte Friedhof, auf welchem die
ſterblichen Ueberreſte Jahns beſtattet ſind, gegen
das ſtädtiſche Rektoratsgebäude hinter der
Kirche gelegen umgetauſcht werden ſoll.

Naumburg, 27. Nov. Die hieſigen
Gaſtſpiele der Halliſchen Theatergeſellſchaft werden
Anfangs December beginnen. Eines der auf
dem Exerzierplatze kampierenden Artilleriepferde
war dieſe Nacht entflohen, wurde aber heute
Morgen aus der Gegend hinter Grochlitz wieder
zurückgebracht. Der dieſer Tage verhaftete
Büreaubeamte ſoll ſeine Veruntreuungen bereits
eingeſtanden haben er ſoll die Unterſchlagungen
ſchon ſeit längerer Zeit betrieben haben und
zwar in der Weiſe, daß er mit den Früchten
der einen Untreue immer wieder die Folgen einer
vorangegangenen zu verdecken ſuchte. Der unter
ſchlagene Betrag ſoll weit höher ſein, als er
kürzlich angenommen wurde.

eißenfels, 27. Nov. Die 80 jährige
Wittwe Chriſtiane Allſtädt, welche hier bei ihrem
Sohn in der Schützenſtraße Nr. 4 wohnt, wurde
geſtern Vormittag todt im Bette vorgefunden.
Dieſelbe hat wahrſcheinlich am Morgen im Ofen
Feuer angemacht und ſich dann wieder ins Bett
gelegt. Vor dem Ofen aber lagerten 12--15
Stück Torfſteine, welche Feuer fingen und das
Zimmer in einen undurchſichtigen Rauch hüllten.
Jnfolge dieſes Qualms ſcheint die Frau erſtickt
zu ſein.

f Sangerhauſen, 26. November. Die
Kontrollverſammlungen für die noch im Militär
verhältniſſe ſtehenden Perſonen unſerer Stadt
finden bekanntlich auf dem Hofe des alten
Schloſſes, dem Gerichtsgefängniſſe ſtatt. Bei der
kürzlich hierſelbſt ſtattgefundenen Kontrollver-
ſammlung ereignete ſich der folgende komiſche
Zwiſchenfall. Der Feldwebel ſiſt mit dem Ver-
leſen der Mannſchaften beſchäftigt; jetzt wird
ein Name aufgerufen auf den keine Antwort
erfolgt, endlich durch das Fenſter einer
Gefängniszelle die Antwort: „Hier!“ Der
aufgerufene Reſerviſt ſitzt nämlich zur Verbüß-
ung einer Freiheitsſtrafe gegenwärtig im Ge-
fängniſſe und hatte durch das Fenſter ſeiner
Zelle die Vorgänge der „Kontrolle“ verfolgt.

Magdeburg, 25. Nov. Jn der Nacht
zum Sonntag entſtand gegen 1 Uhr in dem
Wäſchereigebäude der ſtädtiſchen Krankenanſtalt
ein größeres Feuer, das ſich durch den Fahr
ſtuhl ſchnell nach den oberen Stockwerken aus-
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Beim Eintreffen der Feuerwehr ſchlugende die Flammen zum Dache heraus. Nach
ändiger Thätigkeit waren die Löſcharbeiten

Laden Faſt der geſammte bedeutende Wäſche

iſt verloren gegangen. Der Schadenn h auf ungefähr 25 30000 Mark

zgitter, 22. Nov. Furchtbare Auf-
at ſich der hieſigen Einwohnerſchaftr age Jn der Nacht zum Freitag wurde

das Sakriſteifenſter der hieſigen proteſtantiſchen
Kirche gewaltſam erbrochen und eingebrochen.
Der Altar iſt vollſtändig ſeines Schmuckes
heraubt. Kruzifix und Leuchter liegen zer-
rümmert in der Kirche umhergeſtreut. Die

Altarlichter ſind in Stücke zerbrochen und gleich
alls in der Kirche umhergeworfen. Die Bibel

und ſämmtliche bei Abhaltung des Gottesdienſtes
nöthigen Bücher ſind mit einem Meſſer gewalt-
ſam zerſchnitten und zerriſſen. Die Blätter ſind
auf dem Boden umhergeſtreut. Auch die Altar
vekleidung und alle den Altar zierenden Gegen-
ſtände ſind vernichtet. Das vor dem Altar an
gebrachte Chriſtusbild iſt herabgeriſſen. Hunderte
von Perſonen drängten ſich im Laufe des
heutigen Nachmittags heran in das friedliche
Gotteshaus, um mit eigenen Augen den Van-
dalismus zu ſchauen. Zurückgelaſſene Blut
puren bieten vielleicht Material zur Entdeckunga Thäters. Die Unterſuchung iſt bereits ein-

eleitet.5 f Eiſenach, 25. Nov. Aufſehen erregt die
Flucht des erſten Lehrers an der Bürgerſchule
u Gerſtungen, eines älteren Mannes, der imVerdacht eines unſittlichen Umganges mit Schul-

mädchen ſtand.
f Chemnitz. Nur immer praktiſch, denkt

ein Hutmacher auf der Königſtraße zu Chemnitz,
und um den Vorübergehenden zu beweiſen, daß
ſeine Hüte in der That öl und waſſerdicht ſeien,
ſtellte er zwei Hüte in ſein Schaufenſter, deren
einer mit Waſſer gefüllt iſt, in dem zwei Gold-
fiſchchen ſchwimmen, während ein anderer voll
Oel gegoſſen iſt und auf dieſem ein Nachtlicht
brennt.

Ein bedauerlicher Vorfall, das Zuſammen
ſtürzen eines der großen Puppenſchränke, die in
den „PuppenfeeAufführungen“ der königlichen
Hofoper in Dresden weſentliche Decorations-
ſtücke zu bilden haben, ereignete ſich dort am
Sonnabend kurz vor der Vorſtellung. Trotz
aller Sicherheitsvorkehrungen und Vorſichts-
maßregeln, wie ſie auf der Hofbühne auf das
Gewiſſenhafteſte beobachtet werden, kam plötzlich
durch irgend eine bisher unerklärliche Urſache,
der coloſſale Schrank, in welchem ca. 25
Menſchen bequem Platz haben, ins Schwanken
und ſtürzte auf den in der Nähe beſchäftigten
Obermaſchinenmeiſter Witte, der ſofort zu
Boden geſchlagen wurde. Nur dem glücklichen
Umſtande, daß der Rieſenſchrank in ſeiner äußer-
lichen Ausſtattung leicht gebaut war, iſt es zu
danken, daß Obermaſchinenmeiſter Witte keine
gefährlicheren Verletzungen davontrug. Aeußerlich
iſt Herrn Witte weiter kein Unglück zugeſtoßen,
aber Schreck und Fall haben doch einen arbeit-
ſtörenden Zuſtand des Betroffenen herbeigeführt,
der um ſo beklagenswerther iſt, als Herr Witte
ſeine ganze Kraft der bevorſtehenden Geſammt
Aufführung der Wagner'ſchen Bühnenwerke zu
widmen hatte. Ereignete ſich das Unglück
während der Vorſtellung, ſo waren deſſen Folgen
faſt unabſehbar.

f Eine wackere That vollführten vor wenig
Tagen zwei Schulknaben in Glashütte.
Während ſich dieſelben im Schulhofe aufhielten,
ſahen dieſelben ein kleines, am Bache ſpielendes
Kind in denſelben fallen. Schnell entſchloſſen,
eilten ſie hinzu, ſprangen über die hohe Ufer-
mauer des Müglitzbaches und retteten das Kind.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 28. November 1889.

Wenn heute in den Fluren Schnee
läge und wir in Winterpelze eingehüllt durch
die Straßen eilten, würden wir keinen Grund
zur Klage haben. Denn obgleich noch nicht ein
Wintermonat, hat der November doch durch
jahrelange Strenge uns daran gewöhnt, ihm
das Recht auf alle Attribute der rauheſten
Jahreszeit zuzuerkennen. Jn dieſen Tagen aber
erſcheint er in weit freundlicher Geſtalt. Zwar
iſt der Blätterſchmuck der Bäume gefallen, zwar

deckt in frühen Morgenſtunden Reif die Erde
und zeichnet mit ſcharfen weißen Linien die
Konturen der Landſchaft, zwar pflegt Nachts ein
kalter Wind durch die Straßen zu wehen, aber
Tags über, wenn die Sonne die Nebel
zerſtreut, merken wir immer noch nichts davon,
wie nahe wir ſchon dem Zeitpunkt des
eigentlichen Winteranfangs ſind. Freilich
wenn er plötzlich hereinbrechen ſollte, würde er
namentlich für die angefangenen Bauten ein
ſchnelles Aufhören bedingen. Jndeſſen ſcheint
der Geſtrenge noch gute Weile zu haben. Vor-
handenen Anzeichen nach ſchließt man überhaupt
auf einen milden Winter. An vielen Sträuchern
in den Anlagen und Gärten ſehen wir neue
Knospen ſchwellen. Aber indem wir uns des
Frühlings zur Winterszeit freuen, vermögen wir
doch nicht ein Bangen von uns zu weiſen. Was
nicht natürlich iſt, kann nie voll befriedigen, und
einer Maske gegenüber bleibt ſtets ein gewiſſes
Mißtrauen beſtehen. So geht es auch mit dem
freundlichen November, und wir können e nie
wiſſen, wie bald dieſes Bangen, dieſes Mißtrauen
den Stempel der Berechtigung empfängt.

S Eine Wegeordnung fürdie Provinz
Sachſen. Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ ſteht
die Jnangriffnahme desjenigen Abſchnitts der
allgemeinen Wegeordnung, welcher die erzwing-
bare Wegebaupflicht betrifft, wozu nach preußiſchem

Recht die Anlegung und Unterhaltung von
Chauſſeen nicht gehört, in naher Ausſicht, und
zwar zunächſt bezüglich der Provinz Sachſen,
aus welcher der Wunſch einer Veränderung des
Wegerechts am dringlichſten hervorgetreten iſt.
Es ſoll ſchon dem nächſten Landtage eine ent-
ſprechende Vorlage gemacht werden.

S Kosmorama. Jn der Veranda des
„Schützenhauſes“ iſt jetzt die erſte Abtheilung
eines Schweiz-Kosmorama ausgeſtellt. Wem
es nicht beſchieden iſt, ſich eine Schweizerreiſe
gönnen zu können, der verſäume es nicht, dieſes
Kosmorama zu beſuchen er wird ſich dann
einen Begriff von der Naturſchönheit und Groß-
artigkeit der Alpenwelt machen können wer aber
ſeinen Wanderſtab dorthin geſetzt, der wird durch
den Beſuch dieſer Ausſtellung angenehme Er-
innerungen wieder auffriſchen und genoſſene
ſchöne Stunden im Geiſte wieder durchleben.
Außer durch Klarheit und vorzügliche Per-
ſpective zeichnen ſich die Bilder durch große
Naturtreue und Vollſtändigkeit aus, ſodaß ver-
ſchiedene Beſucher mit Leichtigkeit Wege, Stege,
Hütten und Berge wieder erkannten und auf-
fanden. Die erſte Abtheilung umfaßt Lindau,
Conſtanz, den Rheinfall, Zürich, MariaEinſiedeln,
4 Ausſichten vom Rigi, Luzern Brunnen, das
Rütli, die Tellskapelle und Flüelen. Die mit
Sonnabend zur Ausſtellung kommende 2. Ab-
theilung enthält: Bern, Thun, Jnterlaken, den
Brienzer See, den Gießbach daſelbſt, Ausſicht
vom Faulhorn, das Grindelwaldthal, die Jung-
frau, den Staubbach, das Hasli-Thal und das
Hospiz auf der Grimſel.

Künſtler-Concert. Jm Schloßgarten-
ſalon findet am Freitag Abend 7 Uhr das
zweite Künſtler- Concert (Mitwirkende: Groß-
herzoglich Mecklenburgiſche Hoſpianiſtin Fräulein
Eliſabeth Jeppe und Hr. Raimund von Zur
Muehlen) ſtatt und iſt das Programm deſſelben
im Jnſeratentheil abgedruckt. Billets, nume-
rirter Platz 3 Mk., nichtnumerirter 1,50 Mk.
r in der Buchhandlung von Stollberg zu
haben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Nachdem es dem Major Wiß-

mann in der Hauptſache gelungen iſt, das Feſtland in
DeutſchOſtafrika zu beruhigen, will die deutſche oſt
afrikaniſche Geſellſchaft ihre Thätigkeit daſelbſt wieder auf-
nehmen und zunächſt in Bagamoyo eine Factorei ein
richten. Gleichzeitig unterhandelt die Geſellſchaft mit der
Witu-Compagnie wegen Erwerbung des Gebietes derſelben.
Die Witu- Geſellſchaft iſt mit der Vereinigung der deutſchen
Gebiete in Oſtafrika in einer Hand einverſtanden, zumal
es auch mit ihren finanziellen Mitteln nicht zum Glänzendſten
beſtellt iſt. Nach neuſten Berichten ward eine von Tanga
abgegangene Dhau in der Nähe dieſes Ortes auf dem
Wege nach Zanzibar von Sadanis geplündert,
die auch ihre Briefe und Papiere zerſtörten.
Nachdem die Karawanenſtraße nach Mpuapua wieder ge-
öffnet iſt, beabſichtigt der Reichscommiſſar Wißmann, am
Anfange dieſer Woche eine weitere Expedition nach dem
Kilimandſcharo zu entſenden, um auch dieſe Karawanen-
ſtraße dem Verkehr wieder zu erſchließen und insbeſondere
den Häuptling Limbodja, welcher Feindſeligkeiten gegen
die Deutſchen verübt hat, zu beſtrafen. Eine fernere
Meldung aus Zanzibar beſagt, daß der Sultan Mandara
von Dſchagga (am Kilimandſcharo), welcher bekanntlich

vor einigen Monaten eine Geſandtſchaft unter der Führung
von Ehlers nach Berlin geſandt hatte, geſtorben iſt. Sein
mind rjähriger Sohn Meli ſoll die Regierung übernommen
haben. Aus der deutſchen WituKolonie wird berichtet
Der Agent der Witu-Geſellſchaft, Herr Töppen, zeigt an,
daß bei dem vom Sultan von Witu an der Seeküſte
zwiſchen Kipini und Kwihu errichteten Zollhauſe eine fünf
procentige Steuer von allen ein- und ausgeführten Ar
tikeln erhoben werde.

Vereine, Verſammlungen.
Jn Köln hat am Montag Abend eine von etwa

dreitauſend Perſonen befuchte Antiſklaverei-Ver-
ſammlung ſtattgefunden. Anweſend waren u. A. der
Erzbiſchof Dr. Krementz. die geſammte Generalität und
alle hohen Behörden. Oberlandesgerichtspräſident Struck-
mann eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweiſe auf
den Brüſſeler Kongreß und die neuſten frohen Botſchaften
aus Afrika. Lieutenant Gieſe ſchilderte in lebhaften Farben
den Zug einer Sklavenkarawane, gab eine ausführliche
Charakteriſtik der Schwarzen und beſchrieb die Thätigkeit
der M ſſionsanſtalt in Aagamoyo, welche er eine Muſter
anſtalt nannte Generaloberer Pater am Rhein ſtellte der
Verſammlung einen der gefangen geweſenen Pugumiſſionare,
ſowie einen Kameruner und Sudaneſen-Negerknaben vor,
des letzteren zehnjähriges Sklavenleben in ergreifenden
Farben ſchildernd. Die Urſache der Sklaverei ſei die
Jrreligioſität der Neger und das Vordringen der Araber,
alſo ein gemeinſames Vorgehen von Miſſionaren und
Soldaten nothwendig. Pater am Rhein plaidierte indeſſen,
wie auch der Schlußredner Dr. Fabri für friedliche Kolonial
politik Staatsminiſter Hoffmann begrüßte die Verſamm
lung Namens der deutſchen Kolonialgeſellſchaft in herz
lichſter Weiſe Die Verſammlung beſchloß eine Reſolution
an den Reichskanzler und den Reichstag zu ſenden und
ad Zuſtimmungstelegramm an den Brüſſeler Kongreß zu
richten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Weimar, 24. Nov. Geſundheitsrückſichten haben

den Kapellmeiſter am großherzoglichen Hoftheater Dr.
Eduard Laſſen, der beſonders durch ſeine Muſik zum
„Fauſt“ und ſeine Liederkompoſitionen, in ganz Thüringen
aber wohl vor allem durch ſeine Feſtouverture über
das thürinziſche Volkslied „Ach, wie iſt's möglich
dann“ bekannt iſt, bewogen, bei der Generalintendanz
um ſeine Entlaſſung einzukommen. Das hieſige
Goethe-National-Muſeum wird demnächſt eine
für die Geſchichte unſerer klaſſiſchen Litteraturperiode hoch
intereſſante Bereicherung erfahren. Es haben ſich nämlich
in dem Goethe'ſchen Nachlaſſe nicht weniger denn 142 von
dem damaligen Hofmaler Profeſſor Schmeller in Kohle und
Kreide ausgeführte Portraits hervorragender Zeitgenoſſen
vorgefunden, welche jetzt zum großen Theile unter Glas
und Rahmen gebracht und in den Manſard- Räumen des
Goethehauſes aufgehängt werden ſollen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4 pCt. Staats Anleihe von

1870. Die nächſte Ziehung findet Anfang December
ſtatt. Gegen den Courosverluſt von ca 3 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg pro 100 Mk.

Markt-Berichte.
Halle, 28. Novbr. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

gute Stimmung, 168 192 M., Roggen feſt 175
bis 182 M., Gerſte feſt, Futter- 14) 155 M.,
Braugerſte 180 200 M. Nittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine bis 208 Mark, bei wenig Angeb. Hafer
feſt, 158 bis 1656 Mark, Mais 135--150 Mark,
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kümmel ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 38,50 bis
39,50 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko. netto Linſen 24-36 M., Bohnen 17--18, Kleeſaaten
Futter Artikel feſt Futtermehl 13--15 M., Roggenkleie
1 ,00 10,50 M, Weeizenuſchaalen 9,90 9,25 M.,
Weizengrieskleie 9,00--9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,00 10,50 M. Oelkuchen 14,50
bis 15,50 M. Malz 31,00 32,50 M. Rüböl 68,00 M. Petro
ieum 25,00 M., Solaröl 0,825/360 knapp, 17,50 18 M.,
Spiritue p. 10000 Liter-Prozent, ruh., Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 51,90 M. mit 70 M. Ver
brauche aboo ne 32 50 M

Letzte Nachrichten und Depeſchen

Chemnitz, 28. Nov. Jn der
hieſigen Gießerei fand eine Ex
ploſion ſtatt. 10 Arbeiter ſind ver-
wundet, davon m ſchwer.

London, 28. ov. Der hieſigeDampfer „Dantiefe“, 4100 Tonnen,
von NewYork nach Hull unterwegs,
iſt auf hoher See verbrannt.
Die Mannſchaft iſt gerettet. Die
Miſſionsgeſellſchaft erhielt Nachricht
über eine Revolution in Uganda,
der zu Folge die Miſſionare flüchten
mußten. Gjilema, der neue König,
habe alle ſeine Brüder und Schweſtern
verbrennen laſſen, befürchtend, zahl-
reiche zum Chriſtenthum bekehrte
Unterthanen würden ihn abſetzen und
einen andern König wählen. Der ver-
triebene König Manga hat ſich auf
der Jnſel verſchanzt, die Gelegenheit
zu Gfilemas Sturz abwartend.
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Allerbilligſte Preiſe.

A47*

Laut höheren Orts genehmigten Beſchiuſſes der

Kirchengemeinde Meuſchau ſollen 9 der Ein-
kommen, Klaſſen-, Grund und Gebände-
ſteuer als Kirchenßfeuer erhoben werden

Die eitragspflichtigen werden aufgefordert, den
auf ſie entfallenden Betrag bis zum 8. December
d. Js. an den Steuer-Erhbeber zu zahlen.

Die Repartition liegt 8 Tage vei dem Ge-
meindekirchenrath zur Einſicht aus.

Meuſchau, den 27. November 1889.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

z große Parthie gute Möbel
u. 2 Gebett Vetten.

Merſeburg, den 28. November 1889.

ITauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 30. November er., Vor

mittags 9 Uhr verſteigere ich zwangesweiſe be
ſtimmt im Hotel zum halben Mond hier:

1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Kom-
mode, mehrere Bettſtellen und Fetten,
2 kleine Schränke u. dergl. m.

W ag, Gerichtsvollzieher.
Feld Verpachtung.Montag, den 2. December cr., n

3 Ahr ſoll das im Aungarten hier belegene
zu Karioffelfeld paſſende Grabeland von ca. I
Morg. Größe, im Einzelnen oder im Ganzen
an Ort und Stelle öffentlich verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 28. November 1889.

Carl Rindfieisch,AuctionsCommiſſar und Gerichte Toxator.

G. C O. Lüders, Hamburg liefern
d andReis-Juttermehßl h

Verkaufsſtellen werden in allen größeren Orten
unter günſtigen Bedingungen errichtet

Kugel-Gelenkpuppen in allen Größen vorräthig.
e t waſchbar und in Wachs.

Ueberzeugung macht wahr!
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Schagenhans
So lange wie das Schweiz-Kosmorama in

der Veranda aufgeſtellt iſt, empfehle meinen werthen
Gäſten den Saal, welcher als Gaſtzimmer ein
gerichtet iſt, zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll W. Voigt.

Ia enempfohlen vom landwirthſchaftlichen Miniſterium
empfiehlt in Büchſen à 1 und 2 Kilo zu
billigſten Preiſen.

Alleiniger Vertreter für Merſeburg u. Umgegend.

B. Bergmann,
Markt 30.

Frischen Schellfisch, à Pfd. 25 Pfg.,
Frischen Hecht à Pfd. 40 Pfg.,Frische Feeragge-

Echte Teltower Rübchen,
Italienische Maronen,

Hochfeinen Hlagdeburger Sauerkohl,
Frische sehr guſkocheude Salzbohnen,

Ital. Brünellen,
Katharin- u türkische Pflaumen,

Eingemachte Preisselsbeeren,
Rothe Rüben,

Frischen geräucherten Aal,
Fliessend fetten geräucherten Rhein-Lachs,

Hochfeinen Astrachaner Caviar,
Prima Elb-Caviar,

Echte Strassburger Gänseleber-Pasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste u. -Schmalz,

Sardines à Vhuile,
echte Christiania Anchovis,

Delicatess-Ileringe in Weinſauce,

echten franz. Camembert-, Rochefort-,
Neuf-Chateller- u Edamer-Käse,

Frische Puter, Enten und Hähnchen
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Monteure u. Kupferſchmiede.

Einige tüchtige, ſolide Monteure auf Ziegelei
anlagen und Dampfmaſchinen, ſowie einige Kupfer
ſchmiede werden gegen guten Gehalt bezw. Lohn
ſofort geſucht. Stellung dauernd.

Offerten ſind unter J. V. 147 zu ſenden an
Rudolf Mosse, in Magdeburg.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkaufen. W allendort No. I.
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der betreffenden Nummer zukommen zu laſſen

für kleinere Jnſerate, welche noch an demſelben Tage zur
Späteſte Annahmezeit iſt bis Al Uhr

Aufnahme gelangen ſollen.

e e et

Jnſeraten- Theil.Deutsche half pfabrib Machenbein

x (RREINPFALD).
r Niederlage bei Heinr. u jun.

Mk. 1,75
die ganie Fiege,

die halbe 1,20 Mk.,
die viertel

e 78 Pfg.
1 atl zumal ſolche größeren umfanges,

bitten wir uns tags vor Er
Vormittags

Schützenhaus.
Freitag und Sonnabend von Abends

6 Ahr an Zalzknochen mit Sauerkraut und
Erbspuree.

r Achtung!Der Aeltere Krieger- Verein beabſichigt zum

S der Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder
s Vereins Sonntag, den 1. December in dennen der „Reichskrone“ W ConcCert,

Theater-Vorstellang und anſchließen-
den Ball abzuhalten und ſind hierzu Gönner
und Freunde dieſes Vereins willkommen.

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Das Direectorium.

Schützenhaus.
d

a Schweiz-Kosmorama
Erſte Ab heilung: Vom Boden-

m ſee bis Vierwaldſtädter See, nur noch

S his Freitag Abend. Sonnabend
Das Berner Oberland. Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf.

Geſtern Abend iſt endlich an der Pflaſterſtelle
in der Seffnerſtraße das vorſchriftsmäßige Licht
ausgehängt worden, was zur Kenntniß Derjenigen
gebracht wird, die bereits dort hingepurzelt ſind,

O vis
Stadttheater Halle.

Freitag, 29. November. Euryanthe. Große
hiſtoriſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber.

Sonnabend, 30. November Madame Boni-
vard. Montag, 2. December. Zum 1. Male:
Die Puppenfee. Vorausbeſtellungen auf Billets
werden ſchon von heute an angenommen, ebenſo
ſind Textbücher an der Tageskaſſe zu haben.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 29. November. An-

fang 2.7 Uhr. 3. und letztes Gaſtſpiel der Frau
Minnie Hauk. Die luſtigen Weiber von Wind-
ſor. Altes Theater. Anfang 7 Uhr Stützen
der Geſellſchaft. Carola Theater. Anfang
7 Uhr. Letztes Gaſtſpiel und AbſchiedsVorſteli
ung des vHerzogl. WMeiningen'ſchen Hoftheatere,
Zum lesten Male Die Slvtboch seit

Dank.
Für die uns in ſo überaus reichem Maße zu

Theil gewordenen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme beim Hinſcheiden unſerer unvergeßlichen
Gattin u. theuren Mutter ſagen wir allen Freunden
und Bekannten unſern berzinnig ten Dank

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
H. Koch und E. Koech.

Statt besonderer NHeldung.
Nach Gottes unerforschlichem Rath-

schluss entschlief heute früh 12
Uhr nach jahrelangen schweren Leiden
zu einem besseren Leben unser hoff-
nungsvoller innigst geliebter Sohbn,
Bruder und Schwager der Rechts-
Candidat

Richard Kuhtz.
Diese Trauerbotschaft theilen Freun-

den und Bekannten tiefbetrübt mit
Merseburg, am 23. Novbr. 1339.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 5 Uhr statt.

Nedocuon, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Terrrolr in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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Exmittiert.
te aus Berlin von Jenny Felder.e

er und ſeine Frau waren in die Staa Ncheſchrinen Lange Zeit hatte Keiner von

Heiden ein Wort geſprochen. Endlich brach er
das Schweigen „Sei nicht böſe, Lieschen, es
oll nun wirklich anders werden. Jch hätte

das Geld nicht vertrinken ſollen, du haſt Recht,
cher der Budiker hat mich ja gerade dazu ver
leitet. Er ſagte immer, er würde die Exmiſſion
ſchon verhindern, aber nun, wo er ſieht, daß
wir nichts mehr e weiß er nichts mehr
davon. Was wollen wir nun anfangen
Es wird ſchon wieder gut werden,“ ſagte die

junge Frau, ihr Weinen bekämpfend. „Jch habe
noch einen Thaler. Eine Schlafſtelle werden
wir bekommen, dann mußt Du ſofort Arbeit
nehmen, mag es ſein, wo es will, und ich werde
auch zu verdienen ſuchen. Wir wollen ſchon
wieder hochkommen! Ach Gott, wenn meine
Krankheit und der Tod unſerer Kleinen nicht
geweſen wäre, wären wir ja nie ſo weit herab-
gekommen. Aber Fritz, verſprich mir beſtimmt,
daß Du nicht wieder trinken willſt!“ „Jch
laſſe es, ganz gewiß,“ verſicherte er. „Jch habe
aber auch noch Geld, zehn Mark.“ „Warum
haſt Du das nicht vorhin geſagt rief ſeine
Frau. „Zur Bezahlung der rückſtändigen
Miethe hätte es ja doch nicht genügt, man hätte
das Geld behalten und wir wären doch exmittiert,

und dann „Nun?“ „Jch will's Dir
ſagen. Der Vicewirth zog heute früh das
Goldſtück mit dem Taſchentuch verſehentlich aus
der Taſche, ich trat ſchnell mit dem Fuße drauf,
und da iſt's. Der Kerl hat mehr als zehn
Mark bei mir verdient!“ „Aber, Fritz, das
iſt Unterſchlagung, Diebſtahl. Wenn das
herauskommt! Bitte, trage das Geld gleich zur
h oder ſchicke es hin „Dummes Zeug!

r ſoll es geſehen haben Es war ja Niemand,
da!“ „Aber es iſt unrecht Gut, Fritz, Fritz,
das giebt nichts Gutes. Gieb das Geld her!“

„Mach' mich nicht wüthend, ich behalte das
Geld!“ „Nun, ſo werde ich die erſten zehn
Mark, die ich verdient habe, dem Budiker
ſchicken.“ „Das kannſt Du thuen, wenn Du
ſo dumm biſt!“

Man fand eine Schlafſtelle. Fritz Werner
nahm einen Tagelöhnerpoſten an, ſeine Frau
fand Arbeit in der Fabrik, in welcher ſie vor
ihrer Verheirathung thätig geweſen war. Jhre
Mutter war längſt todt, ſie war von ihrer
Tante erzogen, ihren Vater hatte ſie nie gekannt.
In der Fabrik hatte ſie auch ihren Mann kennen
elernt, einen flotten, hübſchen Menſchen, und die
eiden hatten mit ihren ſchmalen Erſparniſſen

den Hausſtand begründet, den ſie nun durch die
Exmiſſion verloren hatten. Aber Frau Werner
war der feſten Ueberzeugung, ſie würden wieder
hochkommen. Sie arbeitete bis tief in den Abend
hinein und freute ſich ſchon auf den Ertrag, den
ſie am Sonnabend Abend ihrem Manne heim-
bringen werde.

Es war bald zehn Uhr, als ſie am Freitag
Abend aus der Fabrik zurückkam. Jhr Mann
mußte ſchon ſeit mehreren Stunden zu Hauſe
ſein. Auf der Treppe ſchwatzten trotz der ſpäten
Stunde noch einige Frauen, und ſahen die Heim-
kehrende eigenthümlich an. Dieſe achtete nicht
darauf und eilte zur Wohnung ihrer Wirths
leute. Sie mußte wiederholt klingeln, bevor die
Thür geöffnet wurde. Die Frau begrüßte ſie
nicht und ſah die Eilige von oben bis unten an.
„Jſt mein Mann nicht da?“, brach Frau
Werner das Schweigen. Ein einſilbiges: „Nein!“

„Aber wo iſt er denn?“ „Die Polizei
hat ihn geholt ſagte die Wirthsfrau ſchneidend.
„Wer, die Polizei ſtammelte Louiſe Werner
entſetzt. „Na, ſtellen Sie ſich doch nicht ſo
an!“, ſagte die Frau roh. „Sie wiſſen doch
ganz genau, daß Jhr Mann dem Vicewirth in
dem Hauſe, aus welchem Sie exmittiert wurden,
zehn Mark geſtohlen hat. Ein kleiner Junge
hat es geſehen und darauf hat der Vicewirth
den Strafantrag geſtellt. Ein halbes Jahr
werden ſie ihren Mann wohl einlochen, und Sie
als Hehlerin müſſen auch dran glauben
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„Oh, mein Gott!“, ſchrie die Gequälte. „Haben
Sie ſich doch nicht ſo! Und was ich Jhnen zu
ſagen habe, iſt, daß wir ehrliche Leute ſind und
keine Spitzbuben in unſerer Wohnung dulden.
Späteſtens morgen ziehen Sie, am liebſten
wär's mir freilich, Sie machten ſich gleich auf
den Weg!“

Die unglückliche Frau nickte. Jhre wenigen
Sachen ſchnürte ſie in ein Bündelchen und ging
lautlos die Treppe hinunter. Wohin? Ja,
wohin? Sie wollte das Aſyl für Obdachloſe
aufſuchen. Durch matterleuchtete Vorſtadtſtraßen
kam ſie zur Spree, mechaniſch ſchritt ſie über
die Brücke. Zur Hälfte hatte ſie dieſelbe bereits
paſſirt, als ihr Blick auf die Fluthen fiel. Ein
plötzlicher furchtbarer Gedanke, und mit dem
herzzerreißenden Schrei: „Es iſt ja doch Alles
vorbei!“ eilte ſie auf das Gitter zu, ſchlüpfte
darunter fort und ſprang in den Strom. Ein
paar Zeilen im Polizeibericht der Weltſtadt
waren ihre Grabrede. Es war Alles vorbei.

Wie er ſich vorgenommen, fuhr Herr Julius
Landé am 15. October wieder zu ſeinem Hauſe
nahe der Verbindunggbabn heraus. „Jſt die
Werner hier geweſen war ſeine Frage an
den Vicewirth. „Nein,“ antwortete dieſer. „wird
auch nicht kommen. Haben Sie nicht den Polizei
bericht im Jntelligenzblatt geleſen Landé
ſchüttelte den Kopf und jener fuhr fort: „Die
Werners waren eine nette Sippſchaft. Er hat
mich, wie ſich hinterher herausſtellte, beſtohlen
und ſitzt nun verdientermaßen im Gefängniß.
Sie fürchtete wohl ebenfalls Strafe als Mit-
wiſſerin und iſt in die Spree geſprungen. Man
hat ſie als Leiche herausgezogen!“

Der reiche Mann ſchwieg lange. „Wir wollen
nach oben gehen und uns die zurückgelaſſenen
Sachen anſehen“, ſagte er endlich. Das geſchah.
Die Räume waren nur ärmlich ausgeſtattet,
aber es war Alles ſauber und ganz geweſen.
Das ſah man jctzt noch, wo ſich eine Staub-
ſchicht angeſammelt hatte. „Der ganze Kram
iſt nur ein paar Thaler werth“, meinte der
Vicewirth. „Die beſſeren Sachen ſind ſchon
während der Krankheit der Frau verſetzt.“ Julius
Landé hörte wenig auf dieſe Worte, die Nach-
richt von der unglücklichen That der armen Frau
wollte ihm nicht aus dem Kopfe heraus. Aber
war er denn Schuld daran? Nein! Und doch
war er beunruhigt! Aber lohnte es ſich denn,
mit einer Diebin ſich ſo viel zu beſchäftigen
Der Diebſtahl war doch zweifellos, wie der Vice-
wirth geſagt. Es war wohl nur die dumme Er-
innerung an ſeine einzige Liebe, an die ſchöne
Luiſe Kramer, die zu heirathen ihm ſein Vater
verwehrt. Das Mädchen war dann mit einem
Male verſchwunden und er hatte nie wieder
etwas von ihr gehört, ſie auch vergeſſen gehabt,
bis ihm jetzt klar geworden war, daß die un-
glückliche Frau Werner ſeiner Jugendliebe ſehr
ähnlich ſah. Gedankenvoll zog er die Schub-
fächer der einzigen Kommode im Zimmer auf,
während der Budiker ſich kopfſchüttelnd über das
ſeltſame Gebahren verwunderte. Jn einem der
Schubfächer lag ein Blatt Papier er nahm es
in die Hand, es war der Taufſchein des wieder
verſtorbenen Werner'ſchen Kindes. Warum ſtarrte
aber der reiche Mann ſo todtenbleich auf das
Blatt? Da ſtand als Zuſatz hinter dem Namen
der Mutter: „Tochter der verſtorbenen Louiſe
Kramer.“

Julius Landé weinte, zum erſten Male ſeit
langen, langen Jahren, über ſein in Verzweiflung
aus dem Leben geſchiedenes einziges Kind.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dem erſten hohenzollern'ſchen

Kurfürſten) von Brandenburg, Friedrich I.,
ſoll, wie Berliner Blätter ſchreiben, ein Denkmal
errichtet werden, für welches ſich ein Komitee
ſchon gebildet hat. Das Denkmal ſoll ſich im
Angeſichte der kleinen märkiſchen Stadt Frieſack
erheben, der früheren Quitzow'ſchen Burg, deren
ſtarke Mauern die „faule Grete“ brach. Letzthin
beſichtigte das Komitee die Umgegend von Frieſack,
um den geeignetſten Punkt für das Denkmal
auszuwählen.

(Ein ſſeltener Vagabond) wurde
während einer vor einigen Tagen in den Pariſer
Hallen veranſtalteten Razzia verhaftet. Er
heißt Jules Collin, iſt 48 Jahre alt und hat
auf ſeinem Sündenregiſter nicht weniger als 40
Verurtheilungen, darunter 3 zum Tode. Sein
erſtes Todesurtheil datiert von ſeiner Soldaten
zeit her; begnadigt, wurde er ins Gefängniß
geſchickt, wo ein neues Verbrechen ihm abermals
die ſchwerſte Strafe einbrachte; da er jedoch im
Laufe der Jahre einer ganzen Menge von
Leuten das Leben gerettet und während des
Krieges wahre Heldenthaten ausgeführt, wurde
er wieder begnadigt und nach Neucaledonien
transportiert. Dort zeichnete er ſich in kurzer
Zeit durch mehrere Lebensrettungen aus. Dann
gewann die böſe Seite ſeines Charakters wieder
die Oberhand und die dritte Todesſtrafe war
der Lohn. Nichtsdeſtoweniger begnadigte der
Präſident den Verbrecher, der ſo viele gure
Thaten verrichtet hatte; er wurde nach dem
Senegal eingeſchifft. Da gelang es ihm, zu
entkommen. Unter unſäglichen Mühen bettelteund raubte er ſich bis Paris durch und lebte

ſchon 6 Monate von täglichen Schwindeleien,
bis er dann erwiſcht wurde.

Ein dankbarer Zecher.) Eine uner-
wartete Erbſchaft iſt einem Omnibuskutſcher
Namens Georg Chapmann in Leeds, zugefallen.
Ein Notar machte ihm kürzlich die Mittheilung,
daß ein alter Herr geſtorben ſei und ihm 140 000
Mark hinterlaſſen habe. Chapmann hatte den
alten Herrn ſeit drei Jahren nicht geſehen.
Früher pflegte er ihn regelmäßig in einer Kneipe
in einem Vororte zu treffen, und wenn der
Herr ſein Räuſchchen hatte, unternahm es
Chapmann, ihn nach Hauſe zu begleiten

(Es giebt in Berlin noch Häuſer
mit Strohdächern), was unglaubwürdig
klingen mag; freilich ſind es nur deren zwet.
Das eine ſteht in Moabit und wird als Fourage-
Magazin benutzt. Beſonders merkwürdig iſt
ſeine altniederſächſiſche Giebelverzierung. Die
an den Giebeln über den Firſt hinaus ver-
längerten Dachſparren ſind nämlich pferdekopf-
artig an den Ecken geſchnitzt. Dieſe Verzierung
erinnert an eine Zeit, wo noch bei den Ger
manen und Slaven das Roß als heiliges Thier
galt und wo man urſprünglich Pferdeſchädel an
den Hausgiebeln anbringen ließ. Ein anderer
alter Bau iſt im Schloßpark Bellevue, nahe bei
dem ſogenannten Theepavillon anzutreffen. Das
Haus gehörte früher zu den „Wirthſchafts-
gebäuden.“

(Aus Bagamoyo in Oſtafrika ſchreibt
ein dort anſäſſiger Deutſcher ſeinen Angehörigen
u. A.: „Während Zanzibar das geſchäftige Leben
und Treiben einer größeren Stadt aufweiſt,
herrſcht in dem keineswegs kleinen Bagamoyo
eine wohlthuende Ruhe. Die Eingeborenen be
gegnen uns Deutſchen hier mit mehr Achtung,
als in Zanzibar. Sie grüßen uns ſchon in
einiger Entfernung und zwar ohne Unterſchied,
ob Männer, Frauen oder Kinder, indem ſie die
Hand an die Stirn legen und ein „jambo“
(Guten Tag) mit brummender Stimme zurufen.
Jm Allgemeinen zeigen ſich die Eingeborenenuns äußerſt willig und machen einen durchaus

ſympathiſchen Eindruck. Groß iſt ihre Freude,
wenn ſie von den Weißen irgend etwas geſchenkt
erhalten, ſie ſpringen und lachen dann in der
ihnen eigenen Art. Ueberaus ſegensreich iſt das
Wirken des Kolonialpflegevereins, ſowie der
Miſſionen. Die Krankenſchweſtern und die
Miſſionare genießen bei den Eingeborenen hohe
Achtung. Von den klimatiſchen Verhältniſſen
pflegt man ſich in der Heimath meiſt andere
Vorſtellungen zu machen, als ſie in Wirklichkeit
ſind. Bis jetzt ſind ſie wohl erträglich. Der
Negerknabe, den ich mir gemiethet habe, iſt ein
zuverläſſiger und williger Junge. Er kann auch
bereits einiges Deutſch, wenngleich er es noch
kauderwelſch ſpricht. So ſpricht er z. B. ſtatt
Wißmann, Tſchmann.“

(Die Schiefertafel.) Jn eine Berliner
Heilanſtalt mußte vor wenigen Tagen die Ehe
frau eines Beamten gebracht werden, deren Geiſt
infolge eines merkwürdigen, wahrhaft tragiſchen
Umſtandes ſich umnachtet hatte. Das einzige
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Kind, ein Knabe von ſechs Jahren, war dem
Ehepaar durch den Tod entriſſen, nachdem das
Kind eben begonnen hatte, die Schule zu be-
ſuchen. Als es eines Tages ſeine Tafel mit
den erſten „e's“ und „i's“ vollgeſchrieben hatte,
begann es über Halsſchmerzen zu klagen und
drei Tage darauf war dem kleinen A. B. C.
Schützen der Griffel für immer entfallen, die
Diphteritis hatte ihn weggerafft. Die Tafel
nun, auf welche der Kleine ſich verewigt hatte,
ward für die Mutter das koſtbarſte Heiligthum.
Niemand durfte den Schiefer berühren, unter
Glas und Rahmen hatte ſie ihn bringen laſſen und
im Anſchauen der theueren Schriftzüge ſuchte und
fand ſie Troſt für den Verluſt ihres Lieblings. Aber
die Buchſtaben begannen zu verblaſſen und eine
namenloſe Angſt ergriff die Frau bei dem Gedanken,
daß ihr einmal die leere Fläche entgegenſtarren
könne. Der Gatte und der Hausarzt waren ſich
darüber klar, daß dieſem Verlöſchen Einhalt ge
than werden müſſe, wenn nicht für den Geiſtes-
uſtand der Frau das Aergſte befürchtet werdenſollte Der Mann beſchloß alſo, die Schrift

zeichen nachzuziehen. Er benutzte die Abweſen-
heit ſeiner Frau, befreite die Tafel von der
Glasumhüllung und wollte ſoeben ſeine Arbeit
b als die Gattin plötzlich vor ihm ſtand.
„Was machſt Du da?“ herrſchte ſie ihn an,
und in der Ueberraſchung ob des unvermutheten
Erſcheinens ſeiner Frau entglitt die Tafel ſeinen
Händen und zerſchellte. Mit einem verzweifelten
Aufſſchrei warf ſich die Frau zur Erde und ſuchte
die Stücke aufzuleſen. Dann wieder wandte ſie
ſich gegen ihren Mann, der ſich nur mit Mühe
der Verzweifelten erwehren konnte. Endlich
wurde ſie ruhig, aber nun kam kein Wort mehr
äber ihre Lippen, Tiefſinn hatte ihren Geiſt um
nachtet.

(Boulanger) läßt im Pariſer „Figaro“
wieder für ſich Reklame machen, ohne daß es
freilich etwas nützte. Das Blatt bringt 15
große und 5 kleine ſauber ausgeführte Bilder,
die als Momentaufnahmen Boulangers bezeichnet
werden. Der begleitende Text iſt von Charles
Chincholle, der über eine Unterredung berichtet,
die er mit Boulanger auf Jerſey gehabt habe,
während ein Photograph ſeinen Apparat in
Thätigkeit geſetzt habe und die verſchiedenen
Stellungen fixierte, welche Boulanger im Laufe
des Geſpräches einnahm. Bonlanger ſitzt in
ſeinem kleinen Salon auf einem PlüſchLehnſeſſel
neben einem runden Tiſchchen, auf dem eine
Cigarrettenſchachtel und eine gefüllte Blumen-
vaſe ſtehen. Er zeigt ſich ernſt und heiter,
nachdenklich und ſcherzend, von vorn, von der
Seite, im Dreiviertel, im Profil, verklärt gegen
Himmel und ſinnend zur Erde ſchauend, mit der
Cigarrette ſpielend und die Linke an den Lippen,
als wolle er ſeinen Verehrerinnen eine Kußhand
ſchicken, mit über einander geſchlagenen Beinen,
zurückgelehnt, ſtehend, ſchreibend, leſend, erklärend,

geſtikulierend, aber immer auf die plaſtiſche
Wirkung bedacht! Das letzte Bild ſtellt Boulanger
an dem runden Ttiſchchen ſitzend dar; er ſtreckt
die Rechte aus, um eine ihm entgegenkommende
Hand zu ſchütteln. Darunter lieſt man die
ſchon mehr komiſch klingenden Worte: „Ja, auf
Wiederſehen, mein lieber Freund! Sagen Sie
allen meinen Getreuen in Frankreich, hier wie
in Paris ſei ich mit ihnen, und ſie werden, was
auch geſchehen möge, immer auf mich zählen
können, ja immerdar.“

Königin Natalie amüſirt ſich.)
Aus Belgrad wird geſchrieben: Als vor zwei
Jahren die Königin ihren Gemahl verließ, ſchien
es auch mit dem geſellſchaftlichen Leben in der
Königsſtadt an der Save zu Ende zu ſein. Die
Damen der Belgrader Geſellſchaft zogen ſich in
ihre Klauſen zurück, und das Nachſehen hatten
die Kaufleute. Aber auch bei ihnen iſt mit der
Ankunft der Königin die gute Laune wieder ein
gekehrt und ſie begannen ſofort, ſich mit den
neueſten Modeerſcheinungen Europa's auszurüſten,
als es hieß, daß Königin Natalie ihre Salons
wieder zu öffnen gedenke. Das iſt nun auch
geſchehen, und eine großartige Toilettenpracht
ſoll entfaltet worden ſein. Herren waren von
dieſem Damenabend aber ausgeſchloſſen, nur die
drei Adjutanten der Königin, wirkliche Officiere,
nicht etwa Kammerherren, waren zugegen. Die
Robe der Königin, ein weiß mit Gold bordirtes Kleid,
ſoll ein Kabinetſtück von Pracht und Gefällig-
keit geweſen ſein. Das Kleid erregte übrigens

dieſer Tage auch die Bewunderung weiterer
Kreiſe. Jn der Kathedrale feierte man nämlich
eine vornehme Trauung, wobei die Königin als
Beiſtand der Braut erſchien. Die Kirche war
ſchon vorher ſtundenlang zum Erdrücken voll.
Man hatte die Anordnung getroffen, daß die
Königin bei ihrem Erſcheinen nicht in den könig-
lichen Betſtuhl, wo ſie früher neben Milan Platz
genommen, ſondern in die erſte Bank geführt
wurde. Als zarter Wink dafür blieben die Tep-
piche auch bis dorthin nur ausgeſteckt. Königin
Natalie verſtand aber dieſen Wink nicht, ſondern
ſchritt forſch auf den königlichen Betſtuhl zu
und ließ ihre Begleitung, gleichſam als Schutz
wehr, falls man ihr Recht zu verkürzen wagen
ſollte, um ſich ſchaaren. Nebenbei ſei bemerkt,
daß die Königin der Braut, welche aus einer
ſehr angeſehenen, aber armen Familie entſtammt,
die ganze Ausſtattung kaufte und ihr überdies
eine baare Mitgift von 20000 Franks gab.

Anzeigen.
Garten bezw. Bau-

ſtellen- Verkauf.
Das dem Herrn Morgenroth hier gehörige,

zwiſchen dem Garten des Bahnhofs und dem des
Herrn Wallenburg belegene Gartengrundſtück von
6 ar 10 qm Größe ſchöne Bauſtelle ſoll
Dienſtag, den 3. December er.,

Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich verkauft werden,
wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Bedingungen im Termin
Merſeburg, den 23. November 1889.

Cari ind ſteisch,Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

Guts Verpachtung.
Ein ſchönes Wauerngut von ca. 200 Worg.

in der Provinz Heſſen gelegen mit allen We-
ſtänden ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald-
möglichſt auf 18 Jahre verpachtet werden. Be-
dingungen ſehr günſtig. Liebhaber bitte ich, mit
mir in Verbindung zu treten.

Fried. M. Kunth.
D
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„Jlluſtrirte Welt“ bringt ſpannende
Romane, Novellen und Erzählungen der
beliebteſten Autoren, zahlreiche Artikel aus
allen Gebieten des Wiſſens, hübſche Spiele
für die Jugend, Räthſel, Rebus, Schach c.
u. eine Fülle der prächtigſten Jlluſtrationen.

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

S Preis pro Heſt nur 30 Pfennig S

Abonnements in allen Buchhandlungen, Jour-
nalExpeditionen und Poſtanſtalten.

Hypothekengelder
jeder Grösse, ſind ſofort oder 1. Januar
1890 auszuleihen durch Carl Rindfleisech,
Merseburg, Burgſtraße 13.

reitag, den 29. NovFreottas Abends 7 Uhr ember,

im Schloßgartenſalon.

M ZTweiſtes
Künſtler Concert.

Mit wirkKende: Großherzoglich Mecklen,
burgiſche Hofpianiſtin Fräulein Eliſabeth
Jeppe u. Hr. Raimund von Zur Muehlen,

PROGRAMM.
1) Jmpromptu, Andante mit Bariationen von

Schubert.
2) Vier Lieder von Schumann.
3) Nocturne, Ballade von Chopin.
4) Lieder v Molley, Maſſenet, AltFranzöſiſch.
5) Clavierſtücke von Liszt, Bizet, Moszowski.
6) Lieder von Stoeckhard, Rubinſtein, v. Koß.

Nummerierter Platz 3 Mk., nicht numme-
rierter 1,50 Mk. in der Buchhandlung von
Stollberg.

Christhaum-Confect!
(delicat im Geſchmack und reizende Neuheiten für

J den Weihnachtsbaum) Er
1 Kiste enthält ca. 440 Stück,
verſende gegen R 3 MarK R Nah
nahme. Kiſte und Verpackung berechne nicht.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerſtr 47b.
Die Spezial- Betten u. Vettfedern-

Handlung von

V. Levy,
Rossmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehſt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

B. ev.Desinfectionsmittel
für Aborte, Gruben, Goſſen 2e. liefere
ich in jedem Quantum als

Carbolpulver,
Carbolſäure,
Torfmull,
Düngegyps.

e Nothwendig in jedem Hauſe.

Eel. Ia.GEegen Finſendung von nur 70 Dfg. in
Briefmarken verſende ich nach jeden Ort franco
ea. 50 der neueſten und beſten Lieder
w. z. B. Das Kaiſerveilchen. O, du himwel
blauer See. Die alten Deutſchen tranken ja auch.
Still ruht der See. Die ſchöne Adelheid. An
den Calmus piepen wir nicht u. ſ. w. Ferner
einen Volkskalender 1890, 1 Wandkalender,
1 coloriertes Scherzvild Fiſcherin du Kleine. Frl.
Preuers Abenteuer. Der betrogene Ehemann. 12
colorierte Bilder mit Gedichte, div. Kniffbilder
u. ſ. w. Alles zuſammen nur 70 Pfg. Z. Hecht's
Verklag, Berlin, Brunnenſtr. 77.

R Enmpfehle für die feine Küche Er

J OoOuIiarden
Stopfgänſe, Hühner, Kücken, Enten,
Puter, ein 10 Pfundpoſtcolli franco gegen Nach
nahme M. 5.50. Alles friſch geſchlachtet, rein
geputzt, in prima Qualität.

Anton Tohr, Werſchetz (Ungarn.)
Specialitat:

Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

Vr. Schreiber“s Conditorei.
Von Letzlinger Hofjagd!

Zerl. Damwild u. Friſchling, ferner: Hirſchkalb
u. Faſane empfiehlt Herm. Rabe Nachf
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C ſoll ſich ſapenken
Weihnachksliſte erſcheint HSonntag, den l. De

S.
Engl. Tüll-

Gardinen g.Fenſter v 3 Mk., Meter v. 50 Pf. an, S

Zwirn
Gardinenanerkannt beſtes eigenes Fabrikat.

Geſtickte Mull mit Tüll-
Gardinenx zu billigſten Preiſen. R

Zug
GardinenStores in weiß, ereme und bunt.

9 Congress-Stofte
zu Gardinen in großer Auswahl zu S

Fabrikpreiſen. S
3 Th. Rovoner,

Auerbach Werſeburg, J
8 i. S. Entenplan 3.h

h

J 3 7 mit h J Wl e e S ——„c I è L =—7

Paul Ranffus, Uhrmacher,
Neumarkt 15, Merseburg. Neumarkt 15,

(Zaſthoſ zum goldenen Stern)
verkauft um zu räumen ſämmtliche auf ſeinem Lager befindliche Uhren zu

Fabrik Preisen:
E. Taſchenuhren.

Eoldene Damenuhren m. Remontoir 14 kar. Gold von 22—-60 Mark,
Silberne Herrenuhren m. Remontoir von 15--25 WWark,
Dickel-Herrenuhren m. Remontoir von 10 14 Mark.
Rickel Herrenuhren m. Schlüſſelaufzug (nicht Watherboury) von 8—-13 Mark.

Regulateure
mit Gewicht, 8 Tage gehend, (NußbaumGehäuſe) lang, von 20—-30 Mark,
mit Federzug, 14 Tage gehend, (NußbaumGehäuſe) lang, von 18--25 Mark,
mit Federzug, 14 Tage gehend, (NußbaumGehäuſe) kurz, J. Sorte Werk, v. 12 24 K.
m. Federzug, 14 T. geh. u. Schlagwerk (Nußb.Gehäuſe) kurz, J. Sorte Werk, v. 16——28 k.

T Wanduhren Wmit Kackblatt, ſchon von 2 Mark an,
Viereckige Raßmenuhren mit Glas, Holz und BronceZifferblatt von 5--15 MWark,
Comptoiruhren, 8 Tage gehend, von 7,25—-16 Mark.

X Weckuhren von 3 Mark an.
Reelle Bedienung. Billige aber feste Preise.

Süſssrahm-Tafelbutter
aus anerkannt vorzüglichen Molkereien d. württ

und bayr. Allgän's netto 9 Pfd. freo. Nachn
zu Mk. 11,50 mit od. ohne Salz ebenſo beſte
Bauernbutter zu Mk. 9, Garantie:
Zurücknahme. Poſtmuſter gratis.
Oberländiſche Süßbutterhandlung,

z Ulm a D.
Feinſter ungariſcher

r 5 Kilo K. 6 franco. E
afel-Honig,

Anton Tohr, Werſchetz (Ungarn).

Vesetenſe arten
hnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz

Geſang Perein.
Auf Sonnabend 7 und 71/, Uhr verlegt.

Schumannm.
Familien Abend des

Dom-Aidänner-Uereins.
Sonntag den 1. December, Abends 8 Uhr

in der „Funkenburg“.
Vortrag „Zwei Heldengeſtalten aus der Zeit der
Befreiungskriege; Declamation muſikaliſche Vor
räge. Gäſte ſind willkommen.

Zum 1. Januar wird bei hohem Lohn ein ge
wandtes ſfeißiges Mädchen geſucht.
WViuteraltenburg 59, 1 Treppe.

W Eine freundlich möblierte Stube
mit Schlafſammer ſofort zu vermiethen

Markt 33.
S Ein Mädchen vom Tande, welches

4-2 Jahr gedient hat, wird für leichte häusli ve
Arbeit ſofort geſucht. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Anna Osillag, Berlin W., Gr. Hamburger Str. 34

7 2-

o zIn Ammaa Osillag
mit meinem 185 Centimeter langen Haare, welches ich in Folge 14 monatlichen Ge
brauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten ärztlichen
Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare
und zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und
Herren meine Pomade.“) Dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Haar und
Bartwuchs, verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf als auch Bart-
haaren einen ſchönen Glanz und große Fülle, und bewahrt dieſelben vor frühzeitigem
Ergrauen bis in das höchſte Alter. Jhres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet
ſich dieſe Pomade für jeden Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe fehlen. Tau
ſende von Anuerkennungsſchreiben, die zu Jedermann's Einſicht bei mir
aufliegen, beweiſen die Vorzüglichkeit meiner Pomade. Preis per Tiegel
75 Pfg., 1 M., 2 M. Wiederverkäufer Rabatt. Poſtverſandt täglich gegen
Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme nach der ganzen Welt aus der Fabrik

perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich jeder von der Echtheit der Haare überzeugen kann. Aus
en geweſen in allen größeren Städten Europa's und zuletzt in Caſtan's Panoptikum und deutſche

ſeur Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Jlluſt. Ztg. m. Jlluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt.

9 Analitisch-chemisch untersucht, begntachtet und empfohlen von Herrn Joseph
Szavesuk, Professor der Chemie zu Budapest.

Geſchäfts-Verlegung.
Mit heute verlege ich mein bisher Kleine Riätterstrasse 16 befindliches

B Picnof ort unnach dem Hauſe des Kaufmanns Herrn Beutel, Gotthardtsſtraße 39. I.
Emvfehle dort eine reiche Auswahl meiner anerkannt guten Pianino“s zu mäßigen

Preiſen unter fünfjähr. Garantie. Mieth-Pianino's ſtets auf Lager. Stimm-
ungen, Reparaturen, Beſtellungen und Zahlungen werden durch meinen Vertreter
Herrn V. Twan ziger erledigt.

Merſeburg, den 27. November 1889. 8 Hochachtend

O. Rich. Ritter.
Heute friſchen Schellſtſch. Ausverkauf. rtebten meeb--

nischen Klavierspieler
nebſt Notenscheiben, Aristons, Symphoniums,
Melyphons, Klavierlampen zu bedeutend er
mäßigten Preiſen.

C. Mich. Hätte
Gotthardtsstrasse No. 39, I.

Apfelſinen, neue Feigen.
Gleichzeitig zeige ich einem geehrten Publikum

ergebenſt an, daß ich neben der Schafftädter
Molkereibutter auch die Butter der Molkerei
Merſeburg führe. A. Vaeast.



ca

Für gute, billige und paſſende
eihnachts- Einkäufe

bieten unſere WaarenLäger wiederum einen ſeltenen Reichthum intereſſanter Gegenſtände,
nützlich u. anwendbar für Jedermann, die in Bezug auf Schönheit u. BVilligkeit ſelbſt den
auserleſenſten Wünſchen Genüge leiſten werden. Von den umfangreichen Acquiſitionen pracht-
voller Weihnachts-Geſchenke, welche wir ſpeciell für den Weihnachts Bedarf alljährlich

vortheilhaft bewirken, verdienen die nachſtehenden Gattungen beſondere Beachtung.

Pür Damen-Geschentke e Päüri Herren Gegchenke
angekauft: k angekauft:Chenille-Capotten. Jene 0p f Seid. Herren-Taſchentücher.

Wollene Kinderhauben. J o e Reinleinene Taſchentücher.
Wollene Kopftücher. Leinene HerrenManſchetten.

Grosse wollene Taillen-Tücher. Sei c ene Dam entü ch er O berhemden u. Chemiſetts.

Schulter-Mragen. Herren-Kragen.CHenille-Shawis. Herren Cachenez. Herren Cravatten.
Herren-MHandschuheB Concert- nu. Theater-Umhänge. Schüärzen. Normal-Unterzeuge.

Vallkragen aus Wolle. S Diverſe
amen-Röoke- t Complet gefällte Rüschen-Kästehen.2 en. orSse S. Pelz-Müſte.Ball-Fächer,Strünxfe. Spitzen-Shawls Fantasie-üſffe.

Seidene Damen-Shawls. Damen-Vächer.Ftr Dienſtbot d Leute großDamen aſchentüder. Négligé-Hauben. n hre Se ente e
DamenWinterhandſchuhe. G erter DDamen- Kragen und NManschetten. Wäsche Garniterte Damen-

Spitzen-Fichus. u. Kinderhüte.Vallkleider. r J h T 4 Tüll-Decken, bunte Decken PSeidene Schürzen. e a ots. s Gardim e n
m e d ich 8 nä in allen Preislagen.S J Mi 4 e 2 el er- C arpen. RnabenKravatten, Knaben-Kragen.

Neueſte Spitzen-Boas.

Pelz-Boas. 6 be o Spitzen-Schleifen.
elz-Barrets. 4 Seriſchen Paſcreie. men Billgſte Bezugsquelle
Regenſchirme. i Maſſen-Veſcheerungen.

Unſere Verkaufspreiſe für alle Artikel ſind unbeſtreitbar vortheilhaft u. als einzig daſtehend zu bekannt, um noch beſonders hervor
E. gehoben zu werden. Es iſt nach wie vor unſer Grundſatz, auf dieſem Gebiete ſtets die erſten Mode- Erſcheinungen
C die größten Sortimente die billigſten Preiſe zu bringen. Für die in unſeren Schaufenſtern ausliegen-den maßgebenden Preiſe wird jedes Qte e gen ß chanſenſt ß
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